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fpäter als die beiden erften fein. Die erwähnte Frauenfignr erinnert fehon mehr an {einen etwas be-

wegteren Paril'eritil, und er dürfte fich bei der Ausführung weniger betheiligt haben als an den beiden

älteren.

An der Mittelthür der Fagade der Kirche zu Gifors (um 1550—60) haben die

Flügel über einem Sockel drei Ordnungen cannelirter Pilafter übereinander, welche

in jeder Reihe drei Flachnifchen mit Figuren in Flachrelief haben,

Die im Rundbogen abgefchloffenen Holzthüren von Sie.-Clolz'la'e-aux Andelys

(um 1550) find in Fig. 163 abgebildet und zeigen unten eine fchlanke Arcatur mit

jonifchen Pilaftern verbunden, darüber einen Fries mit Hermen und Cartouchen und

im Bogenfeld ein Tabernakel'motiv.

In St.-Alpin zu Chälons-fur-Marne haben die Thürflügel des Thors an der

Seitenfagade unten eine jonifche Flacharcatur, darüber Hermen und Cartouchen,

ein Tabernakel im halbkreisförrnigen Abfchlufs und das Monogramm H.

Aus der Zeit Heinrizl; IV. und Ludwig XII]. drei gute Thüren an der Fagade von St.-Pierre zu

Auxerre. Ebenfo die an St.-Paul et St.-Louis zu Paris (Gehe Fig.-56).

3) Verfchiedene andere Arbeiten in Holz.

Im Anfchlufs an die Thüren weiten wir noch auf einige andere Holzarbeiten

hin, die wir bemerkt haben, ohne irgendwie damit eine eigentliche Befprechung

diefer Claer von Werken aufheben zu wollen.

Wir erwähnen zuerfi; die Vertäfelung einer Capelle in SL-Vz'mmt zu Rouen (um 1515). Trotz

der bloßen Anordnung hoher fchlanker Füllungen, in zwei Reihen übereinander, bekrönt von einem

reichen Rankenfries, iii. die Monotonie durch den Gegenfatz in den Verhältniffen und in der Vertheilung

der reichen Arabesken-Füllungen und der Candelaber zwifchen den Füllungen der oberen Reihe gefchickt

vermieden und eine Ruhe erzielt werden, die am Grabmal von Georges d’Ambai/e vergeblich gefucht

wird 12333)

Die herrliche Täfelung _‘7mn Goujon's für die Schlofs«Capelle von Ecouen, jetzt in jener zu Chantillyy

wurde fchon befprochen (liche Art. 140, S. 133). Ferner darf eine Holzvertäfelung in St.-Elienne zu

Beauvais und die Choritühle der Kathedrale zu Bayeux (Style 17erzri []) erwähnt werden.

Das Chorgeftühl von St.-Pierre in Touloufe (Stil Lua’szg XIII.). Aelter ii’t das

fehr reiche in St.-Saturm'n in derfelben Stadt. An dem nicht: minder reichen fpät-

gothifchen von fchlanken thurmartigen Fialen eingefafften Chorgei’cühl der Kathedrale

von Amiens gehören nur die Arabesken der Füllungen der Früh-Renaiffance an.

19. Kapitel.

Blick auf die Intenfität der Bauthätigkeit in den verfchiedenen

Provinzen.

Bei der Zufammenftellung der von uns befchriebenen Denkmäler und Frag—

mente haben wir uns in erfter Reihe weder von der geographifchen Lage derfelben

noch durch deren archäologifche Filiation beeinfluffen laffen. Wir haben eine

Reihenfolge und Gruppirung gewählt, welche uns am beften die architektonil'che

Entwickelung und den »f’ciliftifchen Fortfchr1tt« der durchfchnittlichen Stilftrömung,

als ein Ganzes betrachtet, zu fchildern fchien. Paluftre dagegen hat meiftens die

Gruppirung nach Provinzen befolgt, was für feine Zwecke das Richtigere war. Es
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wird jedoch von Nutzen fein, auch hier ein Wort über die Vertheilung der Denk-

mäler nach den Provinzen zu tagen. Die Refultate, die Paluflre 1234) angiebt,

fcheinen meiftens im Verhältnifs zu der Anzahl von Denkmälern, die wir anders

gruppirt anführen, übereinzuitimmen.

Nach Pahg/ire bieten die Kirchen der Tourraine in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts das

charakteriflifche Motiv eines großen Bogens, welches die zwei Thüren und die darüber befindlichen Fenfter

umrahmt.

Die erfte Anwendung diefes Syltems wäre in der Capelle von Thouars (Deux5évres) 1503—15,

von _7ean Cha/zureau, zu finden, und fpäter im gleichen Departement die von Marc-laLande, fowie die

Collegiatkirche von Oiron. In der Tourraine felbl’c: Die Capelle von Les Roches—Tranchelin (1527), die

Capelle des Schlofl'es von U1Té (1522—38), die Collegiatkirche von Montréfor (1520—32), die Kirche

St.-Symp/wrien in Tours (1531). Die Kirche St.—Pierre in Loudun (Vienne) foll an der Südfeite das fchönfte

Beifpiel diefer Löfung bieten. (Siehe: Art. 802, S. 588.)

In der Islede-France erwähnt Pain/ira die unter dem Einflufskreife des Schlolles Ecouen itehende
Gruppe von Kirchen zu Luzarches, L’Isle—Adam, Maffliers, Belloy, Villiers—le-Bel, Le-Mesnil-Aubry, Sarcelles,

Groslay, Gouffainville und Belloy.

Ferner die Kirchen von Vétheuil, Ma.gny, St.—Gervais, Montjavoult, in der Isle-de-France, die er

in den “’irkungskreis der Familie Grapßin in Gifors fiellt. Ihr Streben geht dahin, das Aeufsere in mög—

lichft antike Formen zu hüllen.

In der Normandie führt Palu_/lre die an beiden Enden diefer Provinz floh um die Namen Hector

Solu'er in Caen und die Familie Grappin zu Gifors gruppirenden Werke an. An der unteren Seine citir't
Palzgflre die Kirchen von Valmont, Notre-Dame-de-la—Toufi'aint. Le Bourg-Dun, Offranville, Longueville,

Auffay, in welchen der neue Stil ausfchliefslich auftritt. Wir hatten Gelegenheit, Werke in Rouen und die

Capelle in Gaillon zu erwähnen.

Von der Gruppe der Bretagne haben wir bereits im Zufammenhang gefprochen (Art. 673, S. 485)

und ergänzen das Gefagte durch folgende Angaben Palu re's.

Eine eigenthümliche Interpretation der Formen Franz ]. trifft man in den CÖtes-du-Nord: zu Kerfons,

Bulat, Guingamp. Im Morbihan: zu Ploérmel, St„Avoye‚ St.-Nicodeme. In der Gegend zwifchen Lander«

neau und Morlaix follen die Gebäude aus der Zeit sz'nrirh II. bis zu Ludwig XII]. fiammen.

Die Provinz Maine, fagt Pula/Ira, hat nie eine eigene Richtung gehabt und Rand unter dem Ein-

flufs des Anjou oder der Normandie.

Im Berry: Die fog. Chapel/e d’Anjau zu Meziéres-en-Brenne.

Im Périgord: Die Schlofscapelle von Biron.

In der Auvergne: Die SainteChapelle zu Vic-le—Comle.

Im Nivemais: Das Portal der Maifon—Dieu , den Chor von Braffy (1546—49) und den Glocken—

thurm von Sully-la-Tour (1545).

Die Bemerkung Pa/u/Irz’s, dafs in Touloufe, der grofsen Hauptfiadt Südfrankreichs, zur Zeit der

Früh-Renaiffance die Schule von Touloufe noch nicht geboren war, fcheint richtig zu fein, indem

das Parlaz'l de la Dnléadz und das Vorthor von Sl.-Semin in ihrer zarten Ornameirtik noch keinen Lokal-

charakter ofi'enbaren.
_

Die Provinzen Angoumois und Limoufin haben nichts Erwähnenswerthes hervorgebracht. Die Gas-

cogne und Provinzen längs der Pyrenäen find befonders arm. An beiden Ufern der Rhone unterhalb Lyon,

in der Provence, im Languedoc, im Comtat und der Dauphiné ill. [0 gut wie nichts zu finden. Ebenfo im

Süden von Burgund (Ain und Sa6ne-et—Loire).

ln Bordeaux erwähnt Palu_/lre an der Kathedrale den fog. Conlrefort de Grammont und eine Capelle

in St.-fläche]. '

ln Auch: Das Südportal der Kathedrale, ein anderes in Bagm‘aresde—Bigorre und einige Säulen in

Léxat (Ariége).

In Bezug auf die Entfchlofi'enheit, mit welcher die Renaiffance zum Neubau von Kirchen angewandt

wird und neue Ideen Aufnahme finden, ftellt Palu/lre den Süden der Champagne (Auhe), fowie den an

Burgund angrenzenden Theil in den Vordergrund. Der Norden und Oflen diefer Provinz, fchreibt er, iit

eben fo arm als ihr Centrum und Süden reich find.

In Troyes felbft fechs Kirchen:

St.-Nicolas, 1518 beg. durch Gérard Paula/Eat, feit 1535 durch (lefl'en Sohn _7am weitergeführt.
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St.—Panlalian, an welcher eine Zeit lang beide Faulrbat bauten. St.-Mzier, 1535. La Madeleint, Thurm

(1531—59). St.-Rémy, Portal 1555. St.—[llan‘in-és-Vzlgmts, 1590—1600 umgebaut.

In der Umgegend von Troyes:

Die fchöne untergegangene Abteikirche von Montier—la-Celle, 1517 durch Girard Faulchot begonnen.

In St.-André-lez—Troyes das fchöne Doppelportal. von Fran;ois Gentil (liche: die berichtigende Note 1005,

S. 473) und Domenico fiel Barbizre (szenz'co Earmtino) erbaut (1549). In Pont—Sainte-Marie, 1553 die drei

Weftthüren. In Auxon (1535—40) das Portal. Verfchiedenes in St.-Phal (1530), Ervy (1537—40), Villemaur

(1540—47) Creney (1557), Laubrefi’el (1560).

Naeh PaIu/I're gäbe es keine Gegend Frankreichs, die auf in engem Raume eine folche Verfchieden-

heit der Typen aufzuweifen hätte, als die Gegend von Troyes.

Im Departement der Yonne findet Palu_/lre die Kirchenbauten weniger originell, weniger frei von

traditionellen Löfungen, als die von Troyes und deffen Umgebung. Dafür hatten fie einen durchgeführteren

ornamentalen Reichthnm (luxt d'ornamentalian plus foutmu).

Er führt folgende Ortfchaften und Gebäude an:

In Fleurigny, die fchöne Schlofscapelle (1532). Tonnerre, die Fagade von 1W7tre-Damz (1533). Neuvy-

Sautour, Chorbau (1540). Villeneuve—fur-Yonne, Fagade von _7’ean Cheriau (1575). ]oigny, Gewölbe der

Kirche St.-Year: vom felben Architekten (1596). Ferner Brienon»l’Archevéque, Chor und Capellen (1535).

Molesmes, die Kirche (1539). Cravant, Chor und Thum (1550). Seignelay, die Kirche (1560). Tonnerre,

St.—Pierre (1562 u. 1590). St.-Florentin, Chor und Kreuzfchifffronten (1611—22). Auxerre, St.-Pérz‚ voll—

endet 1623, zum Theil er[t 1653. Die leider unvollendete Faqade von Vouziers (1535—40). In Rheins, den

Chor von St.-7aryue: (1548). In Epernay ein Portal (1540).

In Langres die grofse reiche Capelle »dzx Funk-« oder Sie.-Croix in der Kathedrale (1541—45), an

welcher wir zweimal das Datum 1549 fahen und vielleicht einige Verwandtfchaft mit den beiden Capellen

der Kathedrale von Ton] zu erkennen glaubten.

In Lothringen führt Palußre nur die zwei letzteren Capellen an.

Burgund, das im XV. Jahrhundert fo glänzende Jahre durchgernacht, nahm früh feinen Antheil an

allem Hervorragenden. Vor Allem die Cöte-d’or mit St.—Illirhel in Dijon, ferner das fchöne Portal von

St.—]ean—de—Losne, die reiche Capelle an der Südfeite von Nahe-Dame in Beaune angebaut (1529

bis 1532), die ebenfo reiche Capelle inmitten der Ruinen des Schlofles von Pagny.

Der Norden von Burgund fteht unter dem Einflufi'e der Champagne.

In der Freigraffchaft nennt Palußre nur den für Ferry Carondekl erbauten Chor von Montbenoit

(1520—26).

20. K a p it e l.

Die Bauten der Hugenotten.

Wir hatten bereits öfters —- fozufagen als Gegenl’cück zur Einwirkung der

]efuiten auf die Kunft — Gelegenheit, auf diejenige, welche die Hugenotten aus-

übten oder doch hätten ausüben können, hinzuweifenlg35).

Der Umf’tand, dafs man in neuerer Zeit einer Stilrichtung, die in den prote-

Ptantifchen Gegenden Deutfchlands und in Holland gegen das Barocco Front

machte, den Namen >>Hugenottenfizil« gegeben hat, berechtigt nachzufragen, ob in

den Bauten der Hugenotten in ihrer Heimath felbft eine ähnliche Richtung vor-

handen war. Ihr bedeutender Einfluß in Holland und von hier aus in England und

1235) Wir fallen die Hugenotten als eines der drei Elemente (trenger Reaction im Zeitalter Heinrich IV. (Art. 233

5. are), ferner einen Zufammenhang ihrer Geißesrichtung mit einem Wachren der vlämit'chholländifchen Einfliifl'e in derfelben

Zeit (Art. 251, S. 216), ebenfo einen Zufammenhang mit der nüchternen Backfteinrichtung des großen Hugenotten-Minifters

Sally (Art. ago, S. 233). Wir haben den hugenottifchen Ernft als eines der Elemente des großen Stils Saloman's de Era/ß:

hervor (Art. 230, 209) und fahen die Hugenotten unter den Repräfentanten des Geiftes der Freiheit und der freien Individualität

zur Zeit Heinrich IV. (Art. 246—247, 3. 214—215). Endlich glaubten wir, in den Schriften Bnnard's dt Palifßr auf etwas,

das als Element einer hugennttifchen Aefl:hetilt bezeichnet werden kann, hinweifen zu miifl'en. (Siehe: Art. 179, S. 171—172.)
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